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Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Nro. 82. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 8. April. 


Heilmann. Sonnen⸗Aufg. 5 U 21 M., Unterg. 6 U. 44 M. — Mond⸗Aufg. 1 u 3 M., Morgens, Untergang bei Tage. 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 7 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bern, Sonnabend 4. April, Nachmittags. 
Die Negierungsbehörde hat alle Prozeſſionen und 
Wallfahrten zu den nach den franzöſiſchen Grenz⸗ 
orten geflüchteten Geiſtlichen des Berner Jura 
auf das Strengſte unterſagt. 

Paris, Sonnabend, 4. April, Abends. 
Der ehemalige Miniſter des Innern, Beule, iſt 
geſtorben. 

Eine aus karliſtiſcher Quelle entſtammende 
Depeſche meldet, der Karliſtenführer Triſtany 
habe bei Kalaf 600 Republikaner überraſcht und 
ohne Widerſtand zu Gefangenen gemacht. 

Madrid, Sonnabend, 4. April, Abends. 
Nach einer der Regierung zugegangenen Meldung 
hat geſtern das Bombardement auf San Pedro 
de Abanto wieder b gonnen. 

Butareſt, Sonnabend, 4. April, Nachmit⸗ 
tags. Die diesjährige Seſſion der Deputirten⸗ 
kammer und des Senates iſt heute durch eine 
Botſchaft des Fürſten geſchloſſen worden, in wel⸗ 
cher derſelbe den beiden Häuſern ſeinen Dank 
für die Erledigung ſo vieler wichtigen Arbeiten 
ausſpricht. Dem Vernehmen nach wird im, Mai 
d. J. eine außerordentliche Seſſion ſtattfinden. 

Kopenhagen, Freitaı 3. April. Die Pforte 
hat bei ihren Beſtimmungen über die Heilands⸗ 
kirche, welche der alte Sitz des armeniſch⸗katholi⸗ 
ſchen Patriarchen iſt, beſonders hervorgehoben, 
daß ſie nur die den Satzungen der armeniſchen 
Kirche treu gebliebenen Antihaſſuniſten gegen⸗ 
über den haſſuniſtiſchen Neuerern als armeniſch⸗ 
katholiſche Kirche anerkenne und demnächſt die 
allein rechtmäßige Wahl Kuprelian's mit aller 
Energie ſchüten müſſe. 


Zur Schlachtſteuer-Frage 


Die Entſcheidung über Aufgabe oder Bei⸗ 
behaltung der Schlachtſteuer, welche in Thorn 
noch ausſteht, iſt in der größten Stadt des preu⸗ 
ßiſchen Weichſellandes, in Danzig, bereits am 2. 
d. M. erfolgt und hat die dortige Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung mit 32 gegen 16 Stimmen 
beſchloſſen, die von Staatswegen mit dem Ab⸗ 
laufe d J. aufgegebene Steuer nicht als Com⸗ 
munal⸗Abgabe wieder einzuführen, ſondern ſie 
von Neujahr 1875 ab ganz anfhören zu laſſen, 
obwohl die zur Vorberathung der Angelegenheit 
niedergeſetzte gemiſchte Commiſſion ſic dafür 
ausgeſprochen hatte, daß die Schlachtſteuer für 
die nächnen 3 Jahre als Communalſteuer fort⸗ 
erhoben werde und der Magiſtrat dieſen Vor⸗ 


ſchlag angenommen und als den ſeinen der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vorgelegt hatte. 
Da die in Danzig darüber gepflogenen Grörte- 


rungen zum Theil auch auf Thorn anwendbar 


ſind, wollen wir aus dem Bericht, welchen die 
Danz. Ztg. in No. 8445 über die Sitzung der 
StV. am 2. April giebt, dasjenige im Aus⸗ 
zuge mittheilen, was hinſichts der Frage auch 
für uns Geltung und Anwendung finden kann. 
Der Oberbürgermeiſter v. Winter als Wrtreter 
des Magiſtrats vertheidigte natürlich den von dem 
Magiftrate ang nommenen Vorſchlag der gemtich- 
ten Commiſſion, aber, wie von vornherein ſicht⸗ 
bar war, nur von Amtswegen ohne eigene Ueber⸗ 
zeugung von der Richtigkeit der Sache, deren 
Vertretung ihm oblag. Das Hauptmotiv, wel⸗ 
ches er für die Beibehalturg der Schlachtſteuer 
anführte, war nichts anderes als die Schwierig: 
keit, die aus der Aufgabe der Steuer entitehen- 
den Einnahme-⸗Ausfälle anderweitig zu decken, u. 
gegen Ende der Verhandlung gab Hr. v. Win⸗ 
ter ſelbſt zu, daß auch der Magiſtrat für die Bei⸗ 
behaltung der Schlachtſteuer keineswegs enthuſias⸗ 
mirt ſei. Er habe es aber für nothwendig erach⸗ 
tet, daß mit großer Verſicht verfahren und ein 
Beſchluß nur nach reiflicher Erwägung gefaßt 
werde. Der Magiſtrat werde den Beſchluß der 
StVV., wie er auch ausfalle, bereitwillig entge⸗ 
gen nehmen. Im Laufe der Debatte hatte Hr. 
v. W. geſagt, „die von dem StV. Gibſone aus⸗ 
geſprochene Anſicht, daß die Schlachtſteuer nach 
drei Jahren abſolut aufhören müſſe, ſei irrig, 
ſie könne unter Umſtänden forterhoben werden. 
Es ſei zu bedauern, daß bei Berathung dieſer 
Angelegenheit im Landtage von einem Erſatz an 
die Communen kaum die Rede geweſen ſei.“ In 
letzterem Ausſpruch hat Hr. v. W. gewiß Recht. 
Der Staat, der ja bekanntlich gern ſoviel als 
möglich Laſten von ſeinen Kaſſen abwälzt und 
den Communen auflegt, hat durch die Gewäh⸗ 
rung von Einnahmen aus den nun aufzuheben⸗ 


den Steuern die Städte willig und zum Theil 


fähig gemacht, Laſten für Einrichtungen im all⸗ 
gem'inem Intereſſe zu übernehmen und entzieht 
ihnen jetzt — wie es ſcheint ohne Ausſicht auf 
eine billige Entſchädigung — die Mittel dieſe 
Laſten auch fernerhin zu tragen. In Bezug auf 
den andern, die Fortdauer der Schlachiſteuer be— 
treffenden Ausſpruch des Hrn. v. W. iſt aber 
zu bedauern, daß er nicht jetzt ſchon genauer an⸗ 
gegeben hat, unter welchen Umſtänden dies ge— 
ſchehen kann und ob auch Ausſicht iſt, daß dieſe 
Umſtände eintreten werden. Den Theil der Dan- 
ziger Verhandlungen, in welcher Weiſe u. durch 
welche Mittel der Ausfall an Einnahmen nach Auf⸗ 


Aus der vornehmen Geſellſchaft. 


Erzählung von J. Krüger. 
Drittes Kapitel. 
Auf dem Gute. 
Cortſetzung.) 
Bertha hatte ſich dort, wie wir wiſſen, auf's 
Beſte amüſirt und vor Allem hatte es ihr Ver⸗ 
nügen gewährt, das Licht ihres Geſangstalents 
n der Soirée des Grafen von Waldau allein 
und im Duette mit dem jungen ſtimmbegabten 
Gernsdorf leuchten zu laſſen. Auch die Erneue⸗ 
rung der Jugendbekanntſchaft mit dem genannten 
Herrn hatte ſie heiter geſtimmt. Sie hatte viel 
und unbefangen mit ihm geplaudert und in der 
Unterhaltung mit ihm war ihre fröhliche Jugend 
noch einmal wie ein holder, glänzender Traum 
an ihrer Seele vorübergezogen. 
Dieſe Glodentöne aus der Jugendzeit tönten 
noch in ihr nach, als ſie ſchon wieder auf dem 
Gute war, und ohne daß ein unlauterer Gedanke 


In ihrem Kopfe auftauchte, wünſchte ſie doch ins. 


3 den hübſchen, jungen Mann, deſſen Ge⸗ 
ang ihr ſo ſeelenvoll in's Ohr geklungen, ſobald 
wie möglich wiederzuſehen, nur, wie ſie ſich ſelbſt 
ſagte, um mit ihm plaudern und muſiciren zu 
Önnen. 

Wider ihren Willen wurde dieſe Sehnſucht 
jo mächtig in ihr — das Warum wußte fie ſelbſt 
nicht, daß fie das dunkle Lockenköpfchen ebenſo 
wie vor ihrer Reiſe hängen ließ und in einen 
träumeriſchen Zuſtand verfiel, den ihr Gatte ſich 


nur durch den Gedanken zu erklären vermochte, 


ihr Verweilen in der Reſidenz habe nicht dazu 
beigetragen, die Zuneigung zu ihrem Kinde und 
ihrem Heimleben zu vermehren. 

Aus dieſer, dem Trübſinn ähnlichen Stim⸗ 


mung ſollte fie plotzlich geweckt werden. 


— 


hebung der Mahl- u. Schlachtſteuer zu decken ſei, 
können wir, als nur für Danziger Verhältniſſe 
geltend, übergehen, und wenden uns zu den Aus⸗ 
führungen, die gegen die Beibehaltung der 
Schlachtſteuer vor etragen wurden. Da ſagte 
der St. V. Röckner: man könne keineswegs auf 
die Erhebung der Schlachtſteuer für längere Zeit 
votiren, nur für einzelne Communen ſei dieſelbe 
auf 3 Jahre geſtattet worden, und das Votum 
werde, falls man ſich für die Schlachtſteuer ent⸗ 
ſcheide, noch vom Finanzminiſter geprüft werden. 
Unter keinen Umſtänden würde die Steuer ſich 
länger als höchſtens 3 Jahre halten laſſen und 
es ſei beſſer, einen Beſchluß, der doch einmal 
gefaßt werden muß, nicht mehr weiter hinaus⸗ 
zuſchieben. Die Umgeſtaltung des Etats, welche 
doch einmal vorgenommen werden muß, werde 
mit jedem weiteren Jahre ſchwieriger werden. 
Die ſtädtiſchen Ausgaben werden ſich auch bei 
Beibehaltung der Schlachtſteuer erhöhen, die 
ſtädtiſche Einkommenſteuer müſſe wahrſcheinlich 
nach 3 Jahren ein Fünftel bis ein Viertel mehr 
aufbringen als jetzt, dann laſſe ſich ein Ausfall 
noch ſchwerer ertragen. Es ſei bedenklich jetzt 
die Steuer als Einnahme zu gewähren und Aus⸗ 
gaben auf fie anzuweiſen, beides in der Ausſicht, 
daß jene in kurzer Friſt wegfallen müſſe. Der 
St. V. Gronau ſprach von dem lebhaften Schmug⸗ 
gel und führte dann aus, daß der Moment zur 
Abſchaffung der Schlachtſteuer mit jedem Jahre 
ungünſtiger werde. Ein Bürger mit 4—5 Kin⸗ 
dern der mit 220 Thlr. Einkommen eingeſchätzt 
ſei, zahle heute mindeſtens 9 Thlr. an Mahl⸗ 
und 3—4 Thlr. an Schlachtſteuer; wenn nun 


mit Neujahr 1875 dieſe Steuern aufhören, wird 


er dadurch weſentlich erleichtert und kann dann 
ſehr wohl 3—4 Thlr. andere Steuer an Stelle 
der aufgehobenen tragen. St. V. Dr. Lievin 
ſagte: wenn man jetzt die Schlachtſteuer behalte, 
ſo werde nach 3 Jahren vielleicht der Staat 
die Commune nicht nöthigen, ſie aufzuheben, 
aber mit dem Wachſen der Ausgaben und dem⸗ 
entſprechend der direkten Communalſteuer werde 
das Hinderniß für die Aufhebung immer großer. 
Mit der Aufhebung der Steuer werde das Fleiſch 
jedenfalls billiger, und ſei für die Arbeiter-Be⸗ 
völkerung von Wichtigkeit, möge auch die Quali⸗ 
tät des Fleiches dann etwas ſchlechter werden. 
Auch St. V. Gibſone ſprach ſeine Ueberzeugung 
aus, daß die freie Concurrenz wie auf allen 
anderen Gebieten, ſo auch beim Fleiſchhandel 
den Preis herabdrücken werde. Dafür werde 
u. a. auch der ſich jetzt eröffnende Handelszweig 
mit amerikaniſchem Fleiſch und Speck ſorgen. 
Daß außer den hier mitgetheilten Aeußerungen 


Ihr Gatte trat eines Tages zu ihr und 
kündete ihr an, daß in den nächſten Tagen Beſuch 
aus der Reſidenz bei ihnen eintreffen werde. 

Bertha blickte ihren Mann erſtaunt an. 

„Beſuch aus der Reſidenz?“ ſagte ſie, ſicht⸗ 
bar erfreut. „Ich habe noch eine Menge Pen- 
ſionsfreundinnen dort. Will mich eine von ihnen 
mit ihrer Gegenwart erfreuen? Und ihr Name, 
lieber Kurt?“ 

Der Baron ſchüttelte den Kopf. 


„Es iſt keine Deiner weiblichen Bekannt⸗ 


ſchaften, mein Kind.“ 

„Was? ein Mann? O, da intereſſirt es 

mich nicht, da der doch wohl nur zu Dir kommt.“ 
„Freilich kommt er nur zu mir, aber inter⸗ 
eſſiren wird er Dich dennoch. 

„In der That, Du erweckſt meine Neugier, 
mein Freund.“ 

Es iſt der junge von Gernsdorf, liebe 
Bertha. Du warſt in Geſellſchaft mit ihm, 
bei meinem alten Frennde, dem Grafen von 
Waldau.“ 

„Ah, es iſt Arthur, der ſo reizend ſingt. 
Wird er lange hier verweilen und haſt Du ihn 
eingeladen?“ 

„Es iſt mir nicht eingefallen. Er trifft nur 
auf Verwendung des Grafen hier ein, um in der 
Land⸗ und Waldluft ſeine durch eine ſchwere Er⸗ 
kältung zerſtörte Geſundheit wieder zu gewinnen. 
Ich konnte meinem Freunde die Bitte, ihn auf⸗ 
zunehmen, da er nicht die Mittel beſitzt, einen 
andern Aufenthalt auf dem Lande zu bezahlen, 
nicht abſchlagen. Wir wollen ihm denn, bis er 
wieder geneſen, Gaſtfreundſchaft ſchenken. Hundert 
Schritte vom Hauſe an der linken Seite des Parks, 
von wo aus man die Ausſicht auf's freie Feld 
hat, ſteht unſer mit wohnlichen Zimmern verſehene 


Pavillon. Den mag er beziehen. Erlaubt es 
jein Zuſtand, an unſerer Geſellſchaft theilzunehmen 
ſoll er uns auch hier willkommen ſein.“ 

„Der arme junge Mann,“ ſagte Bertha be⸗ 
dauernd, „da hat er wohl die herrliche Stimme 
verloren. O, es wäre jammerſchade, gewönne er 
fie nicht wieder. Er wollte ja zur Ober gehen, 
das war ſeine ſchönſte Hoffnung. Er erzählte mir 
davon. Wir wollen es ihm nicht an Pflege fehlen 
laſſen, lieber Kurt,“ ſetzte ſie hinzu, „und Alles 
aufbieten, daß dies Juwel der Kunſtwelt nicht 
verloren gehe.“ 

Der wackere Gutsbeſitzer war mit ſeiner 
Gattin einverſtanden. Es kam ja keine Ahnung 
in ſeine Seele von der nichtswürdigen Intrigue, 
die zwiſchen dem Tenor und deſſen Freunden 
gegen die Ruhe ſeines Herzens geſponnen 
worden. 

Acht Tage nach dieſer Unterredung hielt ein 
bequemer Reiſewagen vor dem Herrenhauſe. Ein 
junger blaſſer Manu ſtieg ſtöhnend und huſtend 
aus. Es war der ern artete von Gernsdorf, der 
am Hofthor von dem Baron, der ihm den Arm 
zur Stütze reichte, empfangen auch nach oben 
in die Wohnzimmer geführt wurde, wo Bertha ſich 
befand. f 

Die junge Frau fuhr faſt erſchrocken zurück, 
als Arthur vor ſie hintrat und ſich tief vor ihr 
verbeugte. 

Als ſie ihm in der Reſidenz nach mehreren 
Jahren wieder begegnet war, hatte zwar auch 
nicht die Farbe friſcher blühender Jugend auf 
ſeinem Geſichte geprangt. Das Zuſammenleben 
mit ſeinen luſtigen reichen Freunden und die 
Nachtſchwärmereien hatten ſie längſt vertilgt. 

Aber ein wirkliches Krankſein war doch nicht 
in feinen Zügen zu ſehen geweſen. 5 


in Danzig auch die theoretiſchen, moraliſchen, 
volkswirthſchaftlichen und politiſchen Gründe gegen 
die Schlachtſteuer von neuem ausgeſprochen wur⸗ 
den, verſteht ſich von ſelbſt. 


1874, 


Das Ende der Be 


rathung war, wie ſchon anfangs gefagt, der Be⸗ 
ſchluß mit Neujahr 1875 auch die Schlachtſteuer 


fallen zu laſſenz wir glauben, daß in Thorn die 
Erörterungen der ſtädtiſchen Behörden über den⸗ 
> Gegenſtand zu demſelben Ergebniß führen 
werden. a 

a — — 


Deulſch lan d. N 


Berlin, den 4. April. Se. Majeſtät der 
Kaiſer empfing heute Mittags den aus Dresden 
hierher zurückgekehrten Präſes der Ober⸗Militär⸗Exa⸗ 
minations⸗Kommiſſion General v. Holleben, den 
Kommandeur des hieſigen Kadetten⸗Corps Oberſt 
des Barres und andere Militärs. 

— Die königlichen Prinzen u. Prinzeſſinnen 
der Erbprinz und die Prinzeſſin Marie von Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen werden morgen Nachmittags 5 Uhr 


— 


— 


* 


\ 


zur Familientafel bei den Majeſtäten im könig⸗ 


lichen Palais verſammelt ſein. 
— Das Staatsminiſterium trat 


5 f . geſtern zu 
einer . zuſammen. 7 


— Fürſt Bismarcks Erwiderungsſchreiben 
auf die Gratulation des Königs von Bayern 


lautet nach einem Telegramm des „W. T. B.“ 
aus Augsburg: 19 0 
Ew. Majeſtät haben durch huldreiches Ge⸗ 


denken des heutigen Tages und die ſo gnädigen 


Wünſche mich ſehr beglückt. Genehmigen Aller⸗ 
höchſtdieſelben den Ausdruck meines ehrfurchts⸗ 
vollen Dankes u. der Hoffnung, daß mit Gottes 


Beiſtand ich bald der Aufgabe zurückgegeben ſein 


4 


De 
— 


werde, für deren Erfüllung Ew. Majeſtat Gnade 


und Vertrauen mir unentbehrlich bleiben. 
In Bad Salzſchlierf (Kreis Fulda) iſt, 

wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, die Nachricht ein⸗ 

getroffen, daß Fürſt Bismarck Anfangs Juni 


zn einer mehrwöchentlichen Kur daſelbſt ankom⸗ 8 


men werde. 725 
— Die Militairfrage bildet immer noch 
den Brennpunkt der politiſchen Diskuſſion. In 
den Anſchauungen der Regierung hat ſich in die⸗ 
ſer Beziehung nichts geän u ert, dagegen ſcheint 
es, als ob eine andere Strömung No auf der 
entgegenſtehenden Seite entwickeln ſollte. Aus 


den Provin en kommen Meldungen, daß in ſol⸗ 


chen Kreiſen, aus denen bisher ſtets fortſchritt⸗ 
liche Abgeordnete hervorgegangen ſind, jetzt die 
Anſicht ſich dahin geltend mache, daß es wün⸗ 
ſchenswerth ſei, die Mititairfrage ſich nicht zu 
einem Conflikt zuſpitzen zu laſſen und durch ſtar⸗ 
— — — •ĩäEb̃ä — — — 


Wie hatte das ſich in der kurzen Zeit ſo 
auffällig und traurig geändert. 5 

Seine Haltung war gebückt, wie das ge⸗ 
wöhnlich bei Bruſtkranken der Fall, ſein Teint 
fahl, ſein Auge, das ſonſt vor Lebensluſt flammte, 
blickte matt. Seine Sprache, als er die Schloß⸗ 
herrin grüßte, klang rauh und heiſer und nach 
den erſten wenigen Worten, die er an ſie gerichtet, 
ſtieg ein trockener, pfeifender Huſten aus ſeiner 
Bruſt empor. f 

Baron von Lieben betrachtete ihn voller 
Mitleid und dachte bei ſich: Armer junger Mann, 
in dem Stadium, wo Deine Krankheit ſich be⸗ 
findet, wird Dir auch wohl der ländliche Auf⸗ 
enthalt keinen Nutzen mehr bringen. Indeſſen 


wollen wir doch Alles aufbieten, Dir die wahr⸗ 


ſcheinlich kurze Zeit, die Dir noch zu leben ver⸗ 
gönnt, ſo angenehm als möglich zu machen. 

O, er ſpielte ſeine Komödie ausgezeichnet, 
der künftige Tenoriſt. Selbſt der erfahrene Baron 
ließ ſich von ihm täuſchen, umſomehr aber noch 
Bertha, die ſo jung und unerfahren war. 

Das Geſpräch, das geführt wurde, dauerte 
nicht lange. - 

Der arme kranke Jüngling mußte ja ge⸗ 
ſchont werden. 

Der wackere Gutsbeſitzer hielt es für ſeine 
Pflicht, dem Kranken die beſte Hoffnung zur Ge⸗ 
neſung zu geben und Bertha unterſtützte ihn in 
dieſer wohlwollenden Abſicht. 

Nachdem Arthur noch einige Male ſtark ge⸗ 
huſtet und geſagt, daß die Reiſe ihn etwas an⸗ 
gegriffen und er ſich nach Ruhe ſehne, war von 
Lieben bereit, ihn nach dem genannten Pavillon 
zu führen. Gortſetzung folgt.) 


— — 


kes Sefthalten an 
4 ＋ des Reiches in Frage zu ſtellen. Je⸗ 
alls wird dieſe Frage, die den Reichstag ſo⸗ 

ort nach ſeinem Wiederzuſammentritt beschäftigen 
oll, in der Zwiſchenzeit noch zu manchen Aeu⸗ 
en der Wähler ihren Abgeordneten gegen: 

ber Veranlaſſung geben. Uebrigens wollen wir 

noch hinzufügen, daß am Abend des 9. d. Mts., 
an welchem Tage der Reichstag wieder ſeine erſte 
2 haben wird, ſämmtliche Fraktionen 
des eichstages ſich mit dem Militair- 
ö geſetz beſchäftigen werden. Die Ausſichten, daß 
eine Verſtändigung zu Stande kommen werde, 

2 ſind im Wachſen begriffen. 

5 — Zur Gewährung von Zuchtprämien wird 
die Königliche Staatsregierung durch das Mini⸗ 
ſterium der Landwirthſchaft bei dem nach Oſtern 
wieder zuſammentretenden Hauſe der Abgeordne⸗ 
ten einen Antrag ſtellen, wonach für das im 
Lande befindliche Vollblut⸗Zucht⸗Material beſon⸗ 
dere Prämien zur Austheilung gelangen ſollen, 
über welche weiter zu verfügen den empfangenden 
Züchtern natürlich mn — bleiben wird. Auch 
richtet ſich der Antrag auf Gewähr einer finan⸗ 
— Beihülfe für die, in der zu Bremen im 

ni daſelbſt abzuhaltenden internationalen land⸗ 
wi.irthſchaftlichen Ausſtellungauszuſtellenden Pferde, 
wie auf Erlangung von Geldmitteln, um dieſe 

f Bremer Ausſtellung mit Pferden aus den Kö⸗ 
niglichen Staatsgeſtüten beſchicken zu können. 
Es ſoll für dieſe drei, dem Wohle unſerer Lan⸗ 
des⸗Pferdezucht zugedachten Maßnahmen im Gan⸗ 
zen eine Summe von 60,000 Thaler gefordert 
werden, die aus den Etats⸗Ueberſchüſſen des Jah⸗ 
res 1873 disponibel zu machen ſind. 

— Der Deutſche Kriegerbund, jene bis jetzt 
aus mehr als 400 mititäriihen Vereinen mit 
eirca 50,000 Mitgliedern beſtebende Vereinigung 
von Krieger⸗ und Kameradſchafts⸗Vereinen aus 
g allen Theilen Deutſchlands hält ſeinen diesjähri⸗ 
gen dritten Deligirtentag am 24. und 25. Mai 

„J. in Berlin ab, und damit den Deligirten der 
Spezial⸗Vereine, welche bekanntlich den verſchie⸗ 
denſten geſchäftlichen Kreiſen angehören, es mög⸗ 
lich iſt, den Verhandlungen beizuwohnen, ohne 
ihren Geſchäften zu ſchaden, hat das Präſidium 
die beiden Pfingſtfeiertage, zu der Deligirten⸗ 
Conferenz auserſehen. Als einer der wichtigſten 
Gegenſtände, welche auf der diesmaligen Tages⸗ 
ordnung des Deligirtentages ſich befinden wer⸗ 
den, iſt die 8 Begründung einer 
Sterbekaſſe und einer Wittwenkaſſe für die foͤrm⸗ 
lichen Mitglieder des Bundes hervorzuhebenden 
= . die von dem allgemeinſten Intereſſe 


ei 


und die deshalb auch von allen militairi⸗ 
Vereinen mit große Freude begrüßt wer⸗ 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Berliner 
Kameraden es ſich angelegen ſein 85 werden 
8 den auswärtigen Kameraden den Aufenthalt in 
Berlin, ſo angenehm als möglich zu machen, u. 
Si deshalb auch noch andere Feſtlichkeiten für 
dieſe Zeit in Ausſicht genommen. Die Mitglie⸗ 
des Bundes iſt in bedeutendem Maße im 
12 ortſchreiten begriffen und das Bundesorgan be⸗ 
i — ſich in der Lage faſt in jeder Woche eine 
Anzahl von Vereinen namhaft zu machen, welche 
72 ch aufs Neue dem Bunde angeſchloſſen haben. 
1 onders erfreulich aber ift es, daß namentlich 
EN Vereine in neuerer Zeit in ſehr gro⸗ 
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; / Zahl ſich dem Bunde angeſchloſſen haben u. 
£ durch den Partikularismus, der von einer be⸗ 
1 ſtimmten Seite gehegt und auch in dieſe kame⸗ 
$ radſchaftlichen Vereine hineingetragen werden 
1 0 der Boden entzogen iſt. Auch die Zahl 
A Einzelmitglieder des Bundes iſt im fteten 
Wiachſen begriffen. Unter denſelben befindet ſich 
auch neuerdings der Herzog v. Ratibor, ſowie 
andere hervorragende Perſoͤnlichkeiten von politi⸗ 
ſcher und militairiſcher Stellung. 

— Unter dem Vorſitz des Herzogs v. Ra⸗ 
tibor fand am vergangenen Mnotag eine ſehr 
2. —.—.—.—— — — — 


Zwei NMaubmorde in Wien, 
ö (Original⸗Bericht.) 
N (Fottſetzung von Niro. 45.) 
$ H. Jetzt bin ich endlich wieder in den 
Stand geſetzt, Ihnen weitere Mittheilungen zu 
machen 
Sang den 21. März, Vormittags um 
9 Uhr wurde von Seite des Sicherheitsbureaus 
der Polizeidirektion und im Einverſtändniß mit 
dem Landesgerichte eine Perſon verhaftet, gegen 
welche einige Verdachtsgründe vorliegen, daß ſie 
in irgend einem Zuſammenhange mit der am 
26. —— verübten Ermore ung der Dienſtmagd 
Victoria Moldaſchel ſtehe. Dies iſt der 17jäh⸗ 
rige Lehrling des durch den Raubmord materiell 
8 beschädigten Goldarbeiters Lenzig — Joſef Fiſcher. 
Verdachtsgründe alſo beſtimmten die Be⸗ 
örde zu dieſer Maßregel, denn es mußte jeden- 
alls auffallen, daß Fiſcher ſeit Wochen au den 
Raubmord bezügliche Angaben machte, ſich immer 
mit dem Gedanken herum rug, der Mörder ſei 
ihm, wenn auch nicht dem Namen, ſo doch der 
Perſon nach bekannt, und habe er denſelben im 
November vor. Jahres einigemale mit der Mol⸗ 
daſchel in freundſchaftlicher Weiſe verkehren ge⸗ 
ar Unmittelbar nachdem das Verbrechen im 
a enhauſe verübt worden war, legte Fiſcher 
zn ſonſt an ihm ungewohntes Gebahren an den 
8• f 
Wie ſollte es aufgefaßt werden, wenn Fi⸗ 
cher Briefe feinem Dienftgeber Lenzig übergab, 
welche in der That die Unterſchrift „des Mör⸗ 
ders“ trugen und der Angabe des Knaben zufolge 
von Dienſtmännern überbracht wurden. In 
dieſem Schreiben ſpricht der Unbekannte ſtolz 
und zuverſichtlich den Glauben aus, daß die 
Strafhehörde ihm niemals auf die Spur kommen 


i ivien moͤglicherweiſe die 


1 beſuchte General⸗Verſammlung der Mit⸗ 
glieder des „Union Klubs“ bekanntlich des Cen⸗ 
tralpunktes für die deutſchen Pferderennen ſtatt, 
um darüber zu berathen, wie dem auf Antrag 
des Abg. Richter (Hagen) gefaßten Beſchluß des 
Abgordnetenhauſes, der die zu Rennprämien aus⸗ 
eſetzten 31,000 Thlr. ſtrich, entgegen zu wirken 
del daß nicht die deutſchen Perderennen und da⸗ 
mit die deutſche Pferdezucht in empfindlicher 
Weiſe geihädigt würden. Bekanntlich hatte be⸗ 
reits Tage früher eine Ausſchußſitzung des 
Klubs ſtattgefunden, welche den Beſchluß gefaßt, 
alles aufzuwenden um die Folgen des Beſchluſſes 
des Abgeordnetenhauſes von der Landespferde⸗ 
zucht . und ſelbſt unter Aufopferung 
des letzten Hellers die erforderlichen Mittel aus 
den Geldern des Klubs zu entnehmen. Ueber 
den Verlauf der Generalverſammlung meldet das 
Organ der deutſchen Rennvereine, der „Sporn“ 
folgendes: Der Präſident, Herzog von Ratibor, 
eröffnete die Verſammlung, nachdem er auch vor 
dieſer des ſchweren Verluſtes gedacht, der mit 
dem Tode des Grafen Johannes Renard ſpe⸗ 
ziell den Klub betroffen, legte in kurzer kräftiger 
Anſprache die Gründe auseinander, die den Aus⸗ 
ſchuß zunächſt zu ſeinem Beſchluß, der General⸗ 
Verſammlung die Hingabe des Vermögens zu 
empfehlen, geführt hatten, und hob alsdann aus 
den Wokserflänbigunnen, die das Präſidium mit 
den verſchiedenen Renn⸗Vereins⸗Vorſtänden ge⸗ 

flogen, ſoviel hervor, daß es einmal überzeugend 
feſſtanb, Klub und Vereine würden 8 
die Rennen für dies eine Jahr über Waſſer zu 
halten im Stande ſein, und ſich 
Andern auch der ernſte gute Willen 
der Vereine bekundete, mit der Hülfe 
der Klubs ihrerſeits ſich nicht der Verpflichtung 
einer Wiedererſtattung des ihnen angebotenen 
Geldes entziehen zu wollen. Die Verſammlung 
faßte den Gedanken der Hergabe von Hauſe aus 
ins Auge u. nur darüber theilten die Anſichten 
ſich, ob nach dem Antrage des Auſchuſſes, wie 
derſelbe auf der Tagesordnung ſtand: „den Aus⸗ 
fall der Staatspreiſe pro 1874 bis zur Höhe 
von 31,000 Thir. eventl. durch eine vorzuneh⸗ 
mende Anleihe zu decken,“ der Klub alſo ſich 
anheiſchig machen ſollte, über ſeine Vermögens⸗ 
beſtände hinaus, durch Kontrahirung einer Schuld 
ſich zu verpflichten, oder ob eben das ganze baare 
Geld des Klubs den Vereinen zu Behändigen, 
und damit dem Bedarf thunlichſt zu genügen 
ſei. Selbſtverſtändlich vermochte die Verſamm⸗ 
lung nun über nicht mehr zu beſchließen, als 
der Klub im Vermögen beſaß und unmöglich 
durfte ſie ihrem Vorſtand etwa zumuthen, ſich 
für die Haftbarkeiten zu verwickeln, aus denen 
an die Perſon zu richtende Anſprüche doch in 
einem letzt denkbaren Falle entſpringen könnten. 
Man wollte dem gegenüber aber auch dem Prä⸗ 
ſidium und ſich et nicht die Hände binden, 
wie das Geld für die Vereine anzuſchaffen fein 
würde und nahm die Verſammlung daher einen 
Vermittelungsantrag des Grafen Lehnsdorff⸗ 
Steinort mit großer Majorität an, der dahin 
lautete: Der Ausſchuß wird beauftragt, auf 
den künftigen Erſatz der herzugebenden Summe 
aus den Mitteln der betheiligten Vereine Be⸗ 
dacht zu nehmen; womit nicht blos ein Hergeben 
des Vermögens zugeſtanden, ſondern auch dem 
Vorſtand freie Hand gelaſſen worden, die Geld- 
mittel nach Art und in der Höhe aufzunehmen, 
wie das faktiſche Bedürfniß es erfordern wird, 
ohne der Anſicht Vorſchub zu leiſten, der Klub 
ſchwimme in Gold und entäußere ſich ſeiner 
Ueberſchüſſe inſoweit als es nöthig ſei, wie der 
Abg. Richter ſagt, den Tanz in gewohnter 
Weiſe auch ohne Sntaatehülfe auszuführen. 
Ferner genehmigte die Verſammlung den Be⸗ 
ſchluß des Ausſchuſſes, daß die Rennpferde im 
Beſitz des Staatsgeſtüts Graditz fortan von den 
bis zum 31. März nicht geſchloſſenen Räumen 


zum 


werde, denn die Vorkehrungen ſeien ſo fein und 
ſicher getroffen. In den Briefen, die Herr Len⸗ 
zig ſtets unverzüglich dem Sicherheitsbureau über⸗ 
gab, wurde auch genau erzählt wie ſich Mol⸗ 
daſchel vor ihrem Tode benahm, daß ſie Gott 
ergeben, den Namen des Heilandes auf den 
Lippen ſtarb. 

Und nun ſoll die Unterſuchung ergeben 
haben, daß die Briefe von Fiſcher ſelbſt geſchrie⸗ 
ben ſeien. Die Nachricht, daß Fiſcher am 16. 
März Abends von einem Dienſtmann auf der 
Stiege im Hir chenhauſe mit einem Stocke auf 
den Kopf geſchlagen und, als er ſich flüchten 
wollte, von der Begleiterin des Attentäters 
mit Schwefelſäure über hüttet worden ſei, wurde 
durch die genaueſten Erhebungen des Sicherheits⸗ 
bureaus als Fiktion erkannt. 

Was aber mag denn den Jungen beſtimmt 
haben, ſo etwas zu erdichten und was veranlaßt 
haben, zu behaupten, den jetzt in Rede geſtande⸗ 
nen Dienſtmann vor Monaten mit der Molda⸗ 
ſchel und erſt kürzlich wieder am Franz Joſefs⸗ 
Quai geſehen zu haben. Fiſcher wurde von der 
Stunde der Ermordung an von der Polizei unun⸗ 
terbrochen im Auge behalten. Sein Benehmen, 
deſſen wir ſchon oben Erwähnung gethan, ſowie 
verſchiedene andere Momente waren vor mehr 
als einem Monate für das Sicherheitsbureau 
beſtimmend, ihn in Unterſuchung zu ziehen. 

Doch konnte und durfte man, ohne erhärtete 
Beweiſe und Argumente zu haben, nur auf den 
bioßen Verdacht, den dieſes ſonderbare Beneh⸗ 
men des Knaben hervorrief, hin, ihn nicht in 
Haft behalten und entließ ibn nach kaum 24 
Stunden. Im umfaſſendſten Maße pflog das 
Sicherheitsbureau Recherchen weiter nach allen 
Richtungen und Seiten, doch konnte nichts er⸗ 


— 


jo lange von der Concurrenz ausgeſchloſſen blei⸗ 
en, bis von Seiten der Staatsregierung ein 
Erſatz für die abgelehnten Staats⸗Rennprämien 
in mindeſtens der bisherigen Höhe aus Staats⸗ 
mitteln für Reichszwecke beſchafft worden iſt. 
Dem Direktorium wurde es überlaſſen, weitere 
Beſtimmungen zu treffen, falls durch nachträgliche 
Bewilligung der Staatsmittel die Vorausſetzung 
für dieſe Maßregel in Fortfall käme. — Endlich 
wählte die Verſammlung an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Grafen Renard den Herzog von Ujeſt in 
den Ausſchuß u. wurde derſelbe zugleich auch 
von dem Ausſchuß zum Vice⸗Präſidenten des 
Unionsclubs gewählt. 
— Donnerſtag iſt in Potsdam, woſelbſt er 
bekanntlich ſeinen Wohnfig genommen hatte, 
anz plotzlich der frühere Kultusminiſter von 
ühler verſchieden. Der Verſtorbene hat ſeinen 
Namen wohl dauernd mit der Geſchichte der 
innern preußiſchen Staatsentwickelung verknüpft, 
da er das für dieſelbe wichtigſte Verwaltungs⸗ 
reſſort in einer der bedeutſamſten Staatsepochen 
ein Jahrjehnt hindurch geleitet hat. Obwohl 
an ſeiner großen Begabung gerade für die ihm 
anvertraute Seite des Staatslebens ſelbſt unter 
den Gegnern kein Zweifel ſein konnte, ſo haben 
aber ſogar ſeine Freunde ſchließlich die Anſicht 


aufgeben müſſen, daß er dieſe ſeine Fähigkeiten 


zum rechten und dauernden Vortheil des Staates 
u benutzen, der Mann geweſen iſt. Noch iſt die 
eit freilich nicht gekommen, ein abſchließendes 
und unparteiiſches Urtheil über den Verſtorbenen 
u gewinnen; zweierlei aber darf ſchon heute als 
feſttebend erachtet werden: Herr v. Mühler hat 
jedenfalls durch ſeine Verwaltung viel dazu bei⸗ 
betragen, daß unſer Staat auf dem von ihm 
betretenen Gebiete aus den Bahnen ruhiger und 
regelmäßiger Entwickelung, wie ſie gerade das 
Kultus⸗ und Unterrichtsreſſort verlangt, in ſolche 
gelenkt iſt, die plötzliche und ſtarke Veränderun⸗ 
en unvermeidlich gemacht haben, und ſein Ver⸗ 
n eine eigne Schrift Klarheit über die 
von ihm verfolgten Zwecke und ſeine eigentlichen 
Gedanken zu verbreiten, iſt gänzlich mißlungen. 
Danach glauben wir kaum, daß die Zukunft ein 
günſtigeres Urtheil über ihn fällen wird als die 
Gegenwart, die noch inmitten der von ihm be⸗ 
ſonders geſchärften Parteikämpfe ſteht, geneigt 
ft, auszuſprechen. Herr von Mühler war am 
4. November 1813 zu Brieg geboren. (N. 3.) 
— Eine Obduktion des Leichnams des 
Herrn von Balan hat nicht ſtattgefunden und 
muß ſich alſo wohl der Vergiftungsverdacht als 
unbegründet erwieſen haben. 
— Hamburg, 4. April. Heute Nach⸗ 
mittag fand im großen Börſenſaale eine von 
30 patriotiſchen Männern einberufene öffentliche 
Verſammlung ſtatt, in welcher die Reichsabge⸗ 
ordneten von Hamburg aufgefordert wurden, 
für die Grundlagen des von der Regierung vor 
elegten Militärgeſetzes zu ſtimmen Sie war 
fer beſucht und beſchloß, die 3 Reichstagsabge⸗ 
ordneten von Ham burg aufzufordern, in der 
Militärfrage nur den von der Milttervervaltung 
für annehmbar erklärten Anträgen zuzuftimmen. 


Die Verſammlung ſchloß mit einem dreifachen 


ſtürmiſchen Hoch auf Kaiſer und Reich. 


Ausland. a 


Oeſterreich. Wien, 2. April. Im Mi⸗ 
niſterium des Aeußern wird die Antwort auf die 
päpſtliche Eneyklica vorbereitet und die betreffende 
Note dürfte im Laufe der nächſten Tage von hier 
abgehen. Nachdem die Curie in ihrem an die 
Biſchoöfe gerichteten Sendſchreiben in ſo ſchroffer 
Weiſe die inneren Verhältniſſe der Monarchie 
einer abfälligen Kritik unterzogen und die Bi⸗ 
ſchöfe zum Widerſtande gegen die Geſetze des 
Staates aufgefordert hat, konnte die Regierung 
nicht länger ee und muß dieſe Einmiſchung 


bracht werden, was für die Schuld des Lehrlings 
beſtimmt geſprochen hätte. a 

Plötzlich trat die Angelegenheit wieder in 
ein neues Stadium durch die von Fiſcher beim 
Polizeikommiſſiariate in Mariahilf freiwillig er⸗ 
ſtattete Anzeige von dem an ihm auf der Stiege 
des Hirſchenhauſes verübten Attentate. Der 
Burſche kolportirte dieſe, ſowie alle früheren An⸗ 
gaben und in allen öffentlichen Lokalen, in 
Wirthshäuſern und Trafiken Mariahilf's venti⸗ 
lirte man die Affaire, erwähnte der Epiſode mit 
den Briefen, auch des Attentates, erzählte ſogar 
die Details mit präziſer Genauigkeit. 8 

Das Sicherheitskureau der Polizeidirektion 
ſah ſich genöthigt, zum zweiten Male Fiſcher zu 
requiriren und ihn wieder einem Verhöre zu 
unterziehen. Das Reſultat wurde dem Landes⸗ 
gerichte berichtet und darauf hin verlangte der 
Unterſuchungsrichter, Oberlandesgerichtsrath Poſch, 
die Verhaftung und Einlieferung Fiſcher' s. Daß 
Letzterer durch ſeine Angaben die Behörden du⸗ 
pirt hatte, iſt mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß dies 
Alles in einer Manie, welche auf den nicht ganz 
geregelten Sinnesgebrauch des Knaben ſeit der 

rmordung der Moldaſchel zurückzuführen iſt, 
ſeinen Urſprung habe. — In dem Bereich der 
Möglichkeit fällt es aber auf, daß Fiſcher viel⸗ 
leicht doch der Mörder ſein könnte. 

Die W will nun Klarheit in 
das Labyrinth von falſchen Angaben bringen, da 
doch irgend ein Häkchen in dieſer Menge von 
Verdachtsgründen ſein muß. Der Vater Fiſcher's, 
ein in ſeinem Bezirke (Mariahilf) geachteter, ſei⸗ 
ner Rechtlichkeit und ſeines ehrenhaften Charak⸗ 
ters wegen den Mann, iſt begreiflicher 
Weiſe hoͤchſt betrübt über das Schickſal ſeines 


zen von Wales die Herzöge von Edinburg, Cum⸗ 


und ſeit dem vorigen Jahre um 13 vermehrt. 
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in die innern Angelegenheiten Oeſterreichs zurück⸗ 
weiſen. Die öſterreichiſche Note iſt in einem 

gemäßigten aber ernſten Tone gehalten, durch ſie 
wird auch das Schreiben des Papſtes an den 
Kaiſer ſeine Erledigung finden. 

Lemberg, 1. April. Erzbiſchof Sembrato⸗ 
wicz hat laut dem „Slowo“ den Abgeordneten 
Pawlikow, Pietruſzewiez und Krzyzanowski als 
Domherren wegen ihrer Abſtimmung in den 
confeſſionellen Debatten ihre Conſiſtorialreferate 
entzogen und aus demſelben Grunde die übrigen 
geiſtlichen rutheniſchen Deputirten ihrer Deka⸗ 
natswürde entſetzt. 

„Frankreich. Paris, 2. April. Die konſer⸗ 
vativen Blätter ſind über die Flucht Rochefort's 
völlig außer Faſſung gerathen. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“, die „Patrie“, die „Liberte“ wiſſen ſchon 
nicht mehr, was ſie verlangen ſollen: eine Unter⸗ 
ſuchung, Abordnung einer beſonderen Kommiſſion 
der Nationalverſammlung nach Neu⸗Kaledonien, 
Abſetzung des Gonverneurs und ſelbſt des Mari⸗ 
neminiſters. Der Letztere, Herr Dompierre 
d'Hornoy, iſt allerdings in einer beſonders unan⸗ 
genehmen Lage, da er noch kürzlich in der Kam⸗ 
mer, als man ſich mit der Verwaltung der 
Strafkolonie beſchäftigte, dem Abgeordneten Perrin, 
welcher ſelbſt Neu-Kaledonien beſucht hat und 
der Kammer die Früchte ſeiner Reiſe darlegte, 
voll Entrüſtung zurief: „Wie? Sie ſprechen von 
der Möglichkeit einer Entweichung, während der 
Verurtheilte nur die Wahl hat, in der See von 
den Haifiſchen oder auf dem Lande von den Wil⸗ 
den gefreſſen zu werden!“ Wenn die Lächerlich⸗ 
keit, wie man gejagt hat, in Frankreich tödtlich 
wäre, müßte der würdige Admiral d'Hornoy 
allerdings ſchon längſt fein Portefeuille niederge⸗ 
legt haben. Aber das Miniſterium wird nach ſo 
viel ernſteren Blamagen auch dieſe ruhig über⸗ 
ſtehen. Der „Francais“ bezeichnet übrigens die 
Meldung als unbegründet, daß die Flucht Roche⸗ 
forts zu Erörterung zwiſchen den Regierungen 
von Frankreich und England Anlaß gegeben hätte. 
Desgleichen jet es nicht wahr, daß die franzöſi⸗ 
ſche 0 auf telegraphiſchem Wege die Ab⸗ 
ſetzung und Verhaftung des Kommandanten der 
Halbinſel Ducos anbefohlen hätte. 

Paris, 3 April. Die Regierung hat be⸗ 
züglich der Entweichung Rocheforts bis jetzt nur 
ein Telegramm des Konſuls in Sidney ae 
dies erflärt ſich aber daraus, daß eine telegraphi⸗ 
ſche Verbindung zwiſchen Neu-Kaledonien und 
Auſtralien nicht exiſtirt. — Nachdem die Tochter 
des Grafen Arnim bereits vor Wochen an den 
Maſern erkrankt iſt, wurde vorgeſtern die Ge⸗ 
mahlin des Botſchafters von derſelben Krank⸗ 
heit befallen; auch bei dem Grafen Arnim ſtell⸗ 
ten ſich heute die erſten Symptome dieſer Krank⸗ 
heit ein. 

Paris, 4 April. Das „Journal offiziell“ 
meldet, zufolge Entſchließung des Miniſteriums 
ſei der Zinsfuß für die auf 3 bis 5 Monate 
15 Schatzbons auf 3 ½ Prozent herabge⸗ 
e 


Großbritannien. London, 2. April. 
Das Oberhaus zählt gegenwärtig unter ſeinen 
Mitgliedern vier Prinzen von Geblüt: den Prin⸗ 


erland (König von Hannover,) und Cambridge; 
2 Erzbiſchöfe, 28 Herzöge, 32 Marquis, 163 
Earls, 37 Viscounts, 24 Biſchöfe und 135 Ba⸗ 
rone. Die Zahl der Mitglieder des Oberhauſes 
hat ſich in den letzten ſieben Jahren um 29 


Von den neuen Pairs nennen wir Viscount 
Cardwell, Baron Strafford, Baron Aberdeen 
(früher Miniſter des Innern Bruce), Baron Go 
leridge (früher Actorney⸗General), Baron Emly 
(früher General⸗Poſtmeiſter Monſell), Baron 
Carlingford (früher Handelsminiſter Chicheſter 
Fortescue) und Baron Hampden (früher Sir 
John Pakington). Der Marquis von Devonſhire 
—— — —41ſ— 
Kindes, das er irgend einer unrechtlichen Hand⸗ 
lung für nicht fähig hält. 


Weitere Nachrichten zum Raubmorde im 
Hirſchenhauſe zu Wien 

Der wegen Verdachts des an der Magd 
Moldaſchl verübten Mordes ſeit Samſtag den 
21, März verhaftete Lehrburſche Joſef Fiſcher, 
welcher ſeit Sonntag an das Landesgericht einge⸗ 
liefert und noch immer nicht entlaſſen iſt, hat 
ſich vor dem Unterſuchungsrichter ſehr widerſpre⸗ 
chend verantwortet, daher unter den günſtigſten 
Verhältniſſen in eine weitläufige Unterjuchung 
verwickelt, was umſomehr ſeine Haftzeit verlän⸗ 
führ dürfte, als ihm gegenwärtig ſchon die Irre⸗ 
ührung der Behörden zur Laſt fällt. Seitdem 
haben ſich die Inzichten gegen denſelben noch 
mehr vermehrt. Sein Benehmen ſoll ſehr ver⸗ 
ſtockt fein, und gegenüber feinen Zeitgenoſſen hat 
er bisher ſtets die Ueberzeugung ausgeſprochen, 
daß er wegen eines Raufexceſſes verhaftet wor⸗ 
den ſei. Die bei Herrn Lenzig, ſeinem Brod⸗ 
herrn, beſchäftigten Arbeiterinnen wollen an dem 
Lehrlinge eine 05 Scheu bemerkt haben, 
ſobald er das Lokal, wo die Moldaſchl ermordet 
wurde, paſſiren mußte. ; 

Während der langen Zeit, welche bereits 
ſeit der Mordthat verſtrich, haben die Nachfor⸗ 
ſchungen von Seiten der Polizei nicht geruht; 
ſo wurde ein Geſchäftsmann in Mariahilf und 
deſſen Gattin, welche für die Moldaſchl arbeiteten 
Beide getrennt — einem ſcharfen Verhör 
unterzogen, doch kamen dabei keine Verdachts⸗ 
gründe zum Vorſchein. 


1 En und folgte in der Pearage ſeinem am 
6. Auguſt 1873 verſtorbenen Vater; das Mar⸗ 
5 ai geht auf ſeinen noch nicht dreijährigen 
Sohn über. Baron Ravensworth iſt zum Earl 
erhoben worden. 

Das Kollegium der Aerzte in London hat 
an den Premier eine Denkſchrift gerichtet, in 
welcher die Uebelſtände, die aus dem dichten Zu⸗ 
ſammenwohnen in den Londoner Armenquartie- 
ren nicht nur für die Armen ſelbſt, ſondern auch 
für die Stadt entſtehen, geſchildert werden und 
der Premier erſucht wird, dieſe Frage noch wäh⸗ 
rend der gegenwärtigen Seſſion vor das Parla⸗ 
ment zu bringen. 

Spanien. Ju Paris, 3. April, eingetrof⸗ 
fene Tellegramme aus dem karliſtiſchen Feldla⸗ 
ger melden, daß in Bilbao ein Aufftand ausge 
brochen iſt und daß die Karliſtiſche Abtheilung 
von Santes ſich auf Madrid in Bewegung ge- 
ſetzt hat. Die Regierungstruppen ſollen nach 
der Darſtellung der Karliſten in Folge der letzten 
Gefechte enimutbigt und ein neuer Zuzug von 
Freiwilligen zu Don Carlos zu erwarten ſein. 

Nach Madrider Nachrichten vom heutigen 
Tage baben die Regierungstruppen ihre bishe⸗ 
rigen Stellungen inne. 

Aus Bareılona wird vom 2. d. gemeldet, daß 
der Karliiten-Anführer Saballs in der Provinz 
Gerona im ſiegreichen Vordringen begriffen iſt. 

ie Freiwilligen concentriren ſich in der Haupt- 


ſtadt der Provinz. Die Carabiniers von Gatar 
lonien find größtentbeild zu den Tiuppen im 
Norden entlanot worden. 
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Provimzielles. 


Marienwerder, 4. April. Die Nemonteanfäu: 

fe pio 1874 im Regierungsbezirk Danzig finden 
am 27. Mai in Dirſchau, am 29. in Marienburg, 
am 30, in Neuteich, am 1. Juni in Tiegenbof, 
am 2. in Elbing, am 3. in Altfelde, am 27. 
Auzuſt in Neustadt, Weſtpr., ftatt. 

— Der Königl. Regierungsrath Anders in 
Breslau, früher Siaatsanwalt bei den Kreisg.⸗ 
dichten in Schwetz und Löbau iſt nunmehr zum 

Öniglihen Cabiuetsrath ernannt worden. O. B. 

„ tr Danzig, 4. April. (O. C.) Die 
längere Zeit ventilirte Frage, auf deren Ent⸗ 
cheidung man hier in allen Kreiſen geſpannt 
war — ob Fortbeſtand der Schlachtſteuer, als 
ſtädtiſche Steuer, oder gänzlicher Fortfall der⸗ 
eben? — iſt vorgeſtern in außerordentlicher 
itung unſerer Stadtverordneten zum Austrag 
gekommen. Trotz der ernſten Abmahnung unſeres 
Ober⸗Bürgermeiſters und verſchiedener ihrer Mit⸗ 
glieder, auf deren Stimme ſie ſonſt viel zu geben 
1 pflegt, entſchied ie die Verſammlung, u. zwar 
mit 32 gegen 16 Stimmen, für das Aufhören 
der Schlachtſteuer mit dem 31. Dezember d. J. 
Wie das dadurch in der ſtädtiſchen Kaſſe ent- 
ſtehende, ſehr erhebliche Manco zu decken ſei? 
arüber ſoll jpäter bera hen werden. Im Schooße 
der Bürgerſchaft findet dieſer Beſchuß ihrer Ver⸗ 
\ treter eine nur ſehr getheilte Zuſtimmung. (?) 
Am Mittwoch beging einer der aͤlteſten 
Bureau⸗Beamten der hieſigen Regierung, Herr 
Rechnungerath Gerlach, ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
lubilaum. Am Tage vorher gaben dem von hier 
nach Poſen verſetzten Polizeirath Schön ligen 
i zahlreichen Verehrer in einer hieſigen 
We nhandlung ein Abſchieds⸗Souper, an welchem 
- ſechs ig Perſonen, zumeiſt aus dem Beamten: 
und Kaufmannsſtande, 
em 
geisßengfien und Freunden werthvolle Silber⸗ 


Ade (wenn auch nicht ganz ſo groß, wie in 
Di 
Guunſacht der Um⸗ und Ausbau der ſtädtiſchen 
N asanſtalt. 


a 
ſendteicere Bauten erhebliche pecuniäre An⸗ 


baut 
Enſchag und 64,150 Thlr. ein hübſches Stück 


bentewens abgemacht. 


20 bmafſtven) großen Kohlenſchuppens, welcher 


uſammen auf 17,375 Thlr. veranſchlagte, Bauten 
2 Vollendung des Ganzen erforderlich ſind 
7e würde uns dann, falls dieſe Anſchlagſummen 


anſtal 
trag) 
r 


5 fue, 
| ur erforderlich erachteten. 58,650 Thlr. 
* dabei iſt es kein totaler Neubau, ſondern 
be partieller „Um- u. Ausbau“! Wahrlich 


Geld. 


Der Cultusqiſter, hat 
daß die haſige Gymnaſialkirche ihr ı 


munten latholiſchen Religionslehrer Dr. Woll- 
un (altkatholiſch) zur ſchleunigen Wiedereröff⸗ 


iſt geſtorben; er war am 24. Dezember 1844 


— — ——— — 
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nung des Gymnaſialgottesdienſtes ſich in Ein ⸗ 


dernehmen zu ſetzen. a 

Königsberg. Das Herrenhaus⸗Mitglied 
Graf Dönhoff⸗Friedrichſtein iſt am 1. April, 76 
Jahre alt geſtorben. TIL 

— Zum Prorector der Univerſität für 1874 
iſt Profeſſor Dr. Friedländer vom General-Con⸗ 
eil gewählt worden.— 

— Inowraclaw, 4. April. Stadtverord- 
neten⸗Verſammlung. Für die letzte Sitzung der 
Stadtverordneten war folgende Tagesordnung 
aufgeſtellt worden: 1. Einführung des Stadtver⸗ 
ordneten Hrn. v. Grabski. 2. Kenntnißnahme 
von der Lage der Verhandlungen über die Einver⸗ 
leibung einzelner Grundſtücke der Ortſchaft 
Groſtwo zum Stadtgebiete. 3. Bewilligung der 
Koſten zur Anſchaffung des Bildniſſes Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers für alle Klaſſen der ſtädtiſchen 
Elementarſchulen. 4. Nochmaliger Beſchluß da⸗ 
rüber: daß die Schlachtſteuer als Kommunal⸗ 
ſteuer nicht beizubehalten ſei. 5. Beſchluß über 
die Erwerbung eines Magiſtratsgebäudes. 6. Be⸗ 
ſchluß übes den Ankauf eines Grundſtücks zum 
Bau eines Brunnens und zur künftigen Anlage 
eines Krankenhauſes. 

— 5. April. Deſerteur — Concert. Geſtern 

kam es in der kath. Kirche während des Abend⸗ 
gottesdienſtes zu einer ſonderbaren Scene. In 
der Kirche befand ſich nämlich ein vor drei Ta— 
gen vom hieſigen Bataillon deſertirter Soldat, 
natürlich in Civilkleidung. Der Deſerteur war 
von einem Knaben und einigen Soldaten erkannt 
und von letztern in der Kirche feſtgehalten wor— 
den, es war ihm aber gelungen, ſich los zu reißen 
und zu verſchwinden. Alle Nachſuchungen in der 
Kirche blieben erfolglos auch der vor der a Kirche 
aufgeſtellte Doppelpoſten konnte den Flüchtigen 
nicht entdecken und iſt dieſer wahrſcheinlich durch 
eine Hinterthür der Kirche entkommen. Veran⸗ 
laſſung zur Deſertion war wahrſcheinlich Furcht 
vor Strafe, denn der Flüchtling hatte ſich von 
der Wache entfernt, um einen Diebſtahl auszu⸗ 
ühren. 
5 — An den beiden Oſterfeiertagsabenden 
findet in Bergers Hotel zur Stadt Poſen ein 
Concert von den beiden Damen Bertha Kupfer, 
Concertſängerin und Mathilde Müller, Pianiſtin, 
beide aus Berlin ſtatt. 


Co kales. 


— Polibrieftaſten. Mit den Oſterfeiertagen iſt 
der Briefkaſten, welcher ſich bisher an dem Einfahrts⸗ 
Portale des hieſigen Poſtamts befand, verſchwunden, 
nachdem er ſchon vorher durch einen anderen erſetzt 
war, deſſen Oeffnung zum Einlegen der Briefe ꝛc. ꝛc. 
zwar auch nach dem Marktplatz hinausgeht, und 
zwar unter dem zweiten Fenſter von Hotel de Sans⸗ 
ſouci aus, deſſen Behälter aber ſich im Innern des 
zur Annahme beſtimmten Expeditionszimmers befin⸗ 
det. Dieſer neue Kaſten iſt fo groß, daß eine Ueber: 
füllung wohl nie eintreten wird, iſt mit einer Glas⸗ 
ſcheihe verſehen, durch welche auf den erften Blick zu 
erkennen iſt, ob Briefe eingelegt ſind oder nicht. Es 
wird durch dieſe neue Einrichtung einem Vergehen 
vorgebeugt, welches zwar hier, ſo viel wir wiſſen, 
niemals, wohl aber anderwärts, namentlich in Berlin 
vorgekommen iſt, daß nemlich aus dem Briefkaſten 
in demielben befindliche Einlagen von Unbefugten 
herausgenonamen find. Die neue Anlage dieſes 
Briefkaſtens verhindert vollſtändig dieſes wohl 
meiſtens in der Nachtzeit verübte Vergehen. 

— Eivoli. Die Gaſtwirthſchaft in Tivoli, welche 
über 6 Monate hindurch eingeſtellt war, iſt ſeit etwa 
Tagen in dieſem Caffee- u, Reſtaurations⸗Garten 
wieder eröffnet worden, welcher in den letzten Sommern 
für die haute volee von Thorn das hauptſächlich 
aufgeſuchte Erholungs⸗Local bot, und vorausſichtlich 
einer Lage wie um der dort herrſchenden angenebmen 
und erfriſchenden reinen Luft willen auch wieder 
bieten wird. Freilich iſt, da die Witterung zur Zeit 
längeren Aufenthalt im Freien noch nicht geſtattet, 
der Beſuch noch nicht ſo zahlreich, wie es in den 
warmen Tagen bisber ſtets der Fall war, jedoch zeigt 
auch die Zahl der jetzt ſchon dort an- und eintreten- 
den Gäſte, daß Tivoli ſeine alte Zugkraft nicht ver⸗ 
loıen hat, fie vielmehr nach monatelanger Unter- 
terbrechung von neuem übt, zumal der jetzige Inha⸗ 
ber der dortigen Reſtauration, Hr. Batedi, mit den 
Bedürfniſſen der Thorner Welt aus mehrjähriger 
Erfahrung genau bekannt iſt, zur Erfüllung aller 
billigen Anſprüche nicht nur den beſten Willen 
ſondern auch die erforderlichen Mittel beſitzt, und 
ſehr gern bereit iſt ihm kundgegebenen Wünſchen 
ſeiner Gäſte auf das Bereitwilligſte entgegen zu 
temmen, namentlich für die zur Unterhaltung der 
Beſucher erforderlichen Dinge z. B. Schachſpiele, 
Toccadille-Kaſten 2c ꝛe in ausreichendem Maße zu 
ſorgen. Es wird im eigenen Intereſſe des Hrn. P. 
liegen, ſeine Gäſte zufrieden zu ſtellen und man darf 
doch annehmen, daß er ſeinen eigenen Vortheil mit 
allen Kräften eifrig verfolgen werde. 

— Uecht deutlich! In der „Gazeta Toruüska“ Nr. 
78 d. J. iſt zu leſen: „Von der ſchleſiſchen 
Grenze, den 3. April. (Ein Wörtchen der Auf⸗ 
munterung an Gniewkowo von der Reiſe.) Meine 
Gniewlowo'er Herrſchaften, an Euch dieſe wenigen 
Worte: Ich weiß, daß wenige von Euch polniſche 
Zeitungen und Schriften leſen, daß Ihr lieber die 
Brombergerin Geitung) halten und leſen möget 
und gegenüber Allem, was polniſch und katholiſch 
iſt, das ihm Fremde und Gehäſſige vorziehet. Den⸗ 
noch hege ich die Hoffnung, daß mein Wort Euer 
Ohr erreicht und daß Ihr wenn auch nur ein 
Exemplar der „Gaz. tor.“ in Gniewkowo halten 
werdet. Die Zeit wird dagegen lehren, ob meine 
Worte Euch beſſerten. Dieſer Tage reiſte ich durch 
Eure Stadt und da ich dort Bekannte und Freunde 


babe, bielt ich mich auch einige Tage auf. In die 
Unterredung mit einem Earer Bürger miſchte ſich 
auch zu nicht geringem Herzeleid und zu ergreifender 
Betrübniß das Eingeſtändniß, daß der polniſche 
Geiſt bei Euch entſchlafen, die Gemeinſamkeit eine 
ſehr geringe und in der Geiſtesarbeit ein nicht ge⸗ 
ringer Stillſtand beſteht. Was verſchlägt es, daß 
Ihr einen Unterrichtsverein, einen landwirthſchaftlichen 
Verein habt, wenn man die Wirkſamkeit dieſer Ver⸗ 
eine nur mit der Laterne des Diogenes in der Hand 
zu finden vermag? Die Verſammlungen ſind unregel⸗ 
mäßig, die Mitglieder ohne Bemühung, die Gebil⸗ 
deten ziehen ſich unbefriedigt zurück, ſo daß Ihr 
ſicherlich alsbald die Vereine zu Grabe tragen und 
ihnen Grablieder weihen werdet. Und von Euch iſt 
in polniſchen Zeitungen und Schriften weder etwas 
zu leſen noch von Euren Beſtrebungen, Vorleſungen 
oder Eurer Wirkſamkeit irgend etwas zu hören. Ich 
leſe unausgeſetzt die Gaz. tor., den Kuryer, den Ore- 

downik, den Wiarus, aber nirgend geſchah in ihnen 
Eurer Vereinsthätigkeit Erwähnung in dieſem Jahre. 
Gebet größere Lebenszeichen von Euch, ſonſt müffen 

wir glauben, daß Jyr gleichgültig geworden und 

Euch mit einer chineſiſchen Mauer vom übrigen 

Großberzogthum abgetrennt habet. Verwerfet auch 

die Zeitung (natürlich die deutſche Bromberger) und 

unterſtützet nicht mit einem polniſchen Groſchen 
die polenfreſſeriſchen Schriften, welche ſich beſtreben, 
in Euch den polniſchen und katholiſchen Geiſt zu 
vergiften. Ihr Gaſtwirthe aber namenılich, die Ihr 
von dem polniſchen Groſchen lebet, haltet polniſche 
Schriften und traktirt nicht Eure Gäſte und Lands⸗ 

leute mit gefälſchter, mit deutſcher „Gelahrtheit“ ver⸗ 

gifteter Koſt.“ \ 

Wollen wir vorſtehenden Artikel, da wir ja doch 
alles Polniſche nur halb verſtehen ſollen, auch 
weiter nicht interpretiren, ſo finden wir in ihm doch 
eine ganz neue, ſpaßhafte Weiſe der Reclame für 
das eigene Unternehmen. Warum läßt man ſich 
aber das von einer ſo entfernten Gegend, wie die 
ſchleſiſche Grenze, ſchreiben? Warum in die Ferne 
ſchweifen ze. 


AZnduſtrie, Hande und 
Geſchäſts verkehr. 


— Germania, Lebensverſicherungs-Actiengeſellſchaft 
in Stettin. Die Lebensverſicherungs-Actiengeſellſchaft 
„Germania“ in Stettin hat nach chrem jetzt feſtge⸗ 
ſtellten Geſchäftsabſchluſſe im Jahre 1873 eine weſent⸗ 
liche Steigerung ihres Geſchäftes erzielt. Der Zugang 
neuer Verſicherungen war ſehr bedeutend. Nach Ab- 
zug aller durch Tod und aus anderen Urſachen 
erloſchenen Verſicherungen erhielt im Jahre 1873 der 
Beſtand der Verſicherungen von Capitalien einen 
reinen Zuwachs von 5,184,868 Thlr. Pr. Crt. und 
beträgt ſonach Ende 1873 62,431,344 Thlr. Pr. Crt. 
Unter dieſem Beſtande waren 9,750,554 Thlr. Pr. Ert. 
gegen eine Jahresprämie von 319,949 Thlr. Pr. Ert. 
mit Anſpruch auf Dividenden verſichert. Die Prä⸗ 
mien⸗Einnahme erreichte 1873 1,802,078 Thlr. 21 
Sgr. 6 Pf. Pr. Crt., ſtieg alſo gegen 1872 um 
206,483 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. An Zinſen wurden 
vereinnahmt 300,624 Thlr. 18 Sgr. s Pf., alſo 
53,584 Thlr. 5 Sgr. 5 Pfg. mehr als im vorher⸗ 
gehenden Jahre. Für Sterbefälle des Jahres 1873 
wurden gezahlt 787,566 Thlr. und als Schadenreſerve 
zurückgeſtellt 51,329 Thlr. Die Sterblichkeit unter 
den Verſicherien war, weſentlich in Folge der in den 
meiſten Bezirken berrichen.en Cholera, welche allein 
eine Ausgabe von 46,000 Thlr. verurſachte, für die 
Geſellſchaft ungünſtig und überſtieg die für Sterbe- 
fälle vorhandenen rechnungsmäßigen Deckungsmittel 
um circa 45,000 Thlr. Die Prämien⸗Ueberträge und 
Prämien-Reſerven ſtiegen 1873 um 796,673 Thlr. 
27 1., jo daß Ende 1873 Thlr. 6,210,021. 4. 3., reſp. 
mit Einſchluß der Prämien-Reſerven der Nücverfi 
rungsgeſellſa aften Thir. 6,359,767. 8. 3. zurückgeſtellt 
waren. Aus dem nach Deckung aller Ausgaben und 
Verbindlichkeiten und nach Bewirkung der erforder⸗ 
lichen Abſchreibungen vom verbleibenden Ueberſchuß er- 
halten, nachdem die Capiial-Reſerve mit dem 
ſtatutenmäßigen Betrage dotirt iſt, in Gemäßbeit 
der 1871 beſchloſſenen ſtatutariſchen Beſtimmun⸗ 
gen die Actionäre eine Dividende von 10 PCt. 
ihrer auf die Aetien geleiſteten Einzahlungen 
mit Thlr. 60,000 und unter Mitheranziehung der zu 
dieſem Zwecke auf dem Conto für unvorhergefchene 
Ausgaben angeſammelten Beträge die mit Anſpruch 
auf Theilnahme am Gewinne des Geſchäftes Vers 
ſicherten 20 pCt. ihrer 1873 gezahlten Prämien mit 
Thlr. 63,989. 27. 9. als Dividende, weiche ihnen im 
Jahre 1875 durch Abrechnung auf die von ihnen zu 
zahlenden Prämien vergütet wird. Die geſammten 
Activa der Geſellſchaft betragen Ende 1873 Thlr. 
9,689,975. 22. 6. Der ausführliche Rechenſchaftsbe⸗ 
richt wird nach der Ende Mai c. ſtattfindenden Ge— 
neral⸗Verſammlung erſt erſcheinen können. (B C.) 

— Pommerſche Ceutral-Eiſenbahngeſellſchaft. Auf 
den Antrag eines Gläubigers der Pommerſchen Cen⸗ 
tral⸗Eiſenbahngeſellſchaft wurde derſelbe dieſer Tage 
von Seiten des Concursrichters amtlich benachrichtigt: 
daß gegen die Herren Wagener, Schuſter und Oder 
wegen 634,654 Thlr. 15 Sgr. Schaden bei Actien⸗ 
Verkäufen und gegen die Mitglieder des Verwaltungs- 
raths, die Herren Schuſter, Kaiſer und Major v. 
Mellenthin auf Schloß Falkenburg wegen 1,700,000 
Thlr. Schaden bei Lombardgeſchäften Klage ange⸗ 
ſtrengt iſt. 
22̃äͤäͤ..—. —ꝛx.vu— 

Herrn Traugott Ehrhart in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen. Ich freue mich zu ſehr, daß 
ich zu Ihrem echt Dr. White's Augenwaſſer 
gekommen bin, wo doch meine Frau an einer 
Augenſiſtel litt, jo daß fie operirt werden ſollte, 
aber durch Ihr echt Dr. White's Augenwaſſer 
iſt ſie ſo gut wieder he geſtellt, daß ihr Auge 
wieder iſt wie zuvor, und erſuche ich Sie freundl. 

„ 


K .> “=. 
(folgt Auftrag) Lauter in Sachſen April 73. 
C. A. Schneider. Ferner: Da ich etzt ihr 
gutes Dr, Whites Augeuwaſſer gegen mein 
Augenübel gebrauche, und con Beſſerun ein⸗ 
getreten iſt, jo erſuche ich Sie (folgt Auftrag) 
FJaulenhorſt a M. April 73. Che Büanig. 


Getreide- Markt. 
Chorn, den 7. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Bei ſehr geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 


* 
7977 


Weizen bunt 124—130 Pfd. 72—77 pie, hoch⸗ 
bunt 128 bis 33 Pfd. 77—80 Thlr., per 2000 Pfd. 
Roggen 60 62 Thlr. per 200% Pfd. er 
Erbſen 50 52 Thlr. per 2000 Bid. f 
Gerfte 60-63 Tolr. per 2000 fo, dr 
Hafer 34-37 Thlr. pro 1250 Pfd. 


Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 21 ½ thlr⸗ 
Rübkuchen 2¾—3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 7. April. 1874. 
Fonds: Schlussbefes ligung. 


Russ. Banknoten 93 
Warschau 8 Tage 93 76 
Föln Pfandbr. 5% -- Senn, 79 76 
Poln, Liquidationsbrieſfe 67 
Westpreuss. do 4% U... 995 
Wesiprs do. 4½%ñ .. 2.10% 
Posen. do. neue 4% „„ 937 
Oesir. Banknoten . 90%½ 
Disconto Command. Anth. . . . 145 ½ 


Weizen, gelber: 
April-Mai . . . . . 2, . . = 85% 
Septbr.-Octbr.. n 31 
Roggen: N 


loco nr An 
/ / Peg 
/ ͥ¶ re 
Sepihrei ttt A 577 
Rüböl: Be 4 
Abri ne „ e eee 
E 0%." 0,80 no 
Sepibr.-Otiober 5"; '.. „ n., 90Y 
Spiritus: ne 
loc e e 
„ Be 
Aug.-Septbr. . . 23—15 


Preuss. Bank-Diskont 4% ri 
Lombardzinsfuss 5% ee 


Preußiſche Fon d 


Berliner Cours am 4. April. 
Conſolidirte Anleibe 4½% „ 6 106% 
Staatsanleihe von 1859 4½/ verſchied. 10/8 ba, 

b. 4% verſchieedd. 99% 58. 
Staats ⸗Schuldſcheine 3¼% 92 J:. 
Präm⸗Anleihe 1855 3 100 Thlr. 3½% 122½½ bi 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% n 855% Bi. 
do. do. u Ha 


IE 1777777 
31/40/o 
o. 8 
de', „%% d, n 770 
Poſenſche neue do. 4% — 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% œ ůwꝑ—mü— .). 
do. do. ee itte ix 
do. do. 4½% ́ W init 
do. do. II. Serie 5 „ „ 105%. 
do. Neulandſch. 4% 95 
o. do 4% . 0 . 131 
Pommerſche Rentenbriefe 4% „„ 
Poſenſche do. 4% „ 
Pleußiſche D 


x 
5 
z 


do. do. 
Pommerſche do. 
do. do 


Wieteocojogiime Beobacht eng u. 
Telegraphiſche Berichte. > 
; Barom S herm. Wind⸗ Hmls.⸗ 
Ort. 0. g R. Nicht. Stärke] Anſicht. 
Am 4 April. 197 
8 Haparanda 337,9 —4,0 SO. 4 Schnee 
7 Petersburg 333,2 0,4 S. 1 bedeckt 
6 Moskau 330,9 —5,4. S. 2 ieh heiter 
„ Memel 332,8 5,2 ©, 1 bedeckt 
6 Königsberg 332,3 7,0 SD. 1 trübe 
„ Putbus 331,0 5, SW. 1 bd Regen 
7 Stettin 332,0 5,6 W. 1» bd. Regen 
„Berlin 33½8 7 NW. 1 trübe 
« Poſen 328,0 7.8 2 trübe 
„Breslau 327,5 6, W. 2 wolkig 
7 Brüſſel 333,4 5,6 WSW. 1 bewölkt 
6 Köln 333,1 5,2 SW. 2 z. bedeckt 
8 Cherbourg 333,5 6,4 SW. 3 bedeckt 
„Havre 334,0 4,6 — 0 bewölkt 
ide Deore 
; Barom. NF ls. 
4. April. dune [Sol Win Anf = 
2 Ubr Nm. 332,45 12,2 RB 2-m- wer" 
10 Uhr Ab. 334,24 6,1 SSO! tr. 
5. April a R 
6 Ubr Me. 334,13 5,0 O2 bd. Rg. 
2 Uhr Nm. 332,99 5,8 NO tr. 56,8 
10 1 = 332,24 4, Ol. ht. 
6. * ) 
6 Ahr M. 331,17 3,1 NR bd. Kebel; 
2 Uhr Nm. 332,907 8, W bd. 4 
10 Uhr Abd. 333,90 5,4 Ni bt. 29 
7. April. 17820 
6 Ubr M. 33472 4,8 NOl w A 


11 Zoll. 


Waſſerſtand den 5. April 7 — 
11 12) 
5 1 Zoll. 


Waſſerſtand den 6. April 12 Fu 
Waſſerſtand den 7. April 13, Fu 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Warſchau, den 5. April. Waſſerſtand 
geſtern 12 Fuß 1 Zoll, heute früh 8 Uhr 11 
Fuß 11 Zoll, fällt langſam. 
3 15 trag Vormittags. 
Warſchau 6. April. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 11 Fuß 2 Zoll. See * 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Warſchau, 7. April. Heutiger Waſſer⸗ 
ftand 10 Fuß 3 Zoll. 


ee 


2 
. 


3 


7 


DD TE | 5 ER 20 a e. 
Als sr empfehlen ſich 


4 dor ein. 


erörd. Stadtverord.⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 8. April cr. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. bis 14. die 
aus der unbeſchlutzfäh ' gen Verſamm⸗ 
lung am I. April unerledigt gebliebenen 
Vorlagen; — 15. Antrag des Mag. 
dem Eigenthümer Otto aus Czarzebuſch 
350 Strauchhaufen zum Preiſe von 
17 Sgr. pr. Haufen aus dem Revier 
Steinort käuflich zu überlaffen; — 16. 
Antrag deſſelben, beim Etat der Zie⸗ 
gelei wegen Fortſetzung der Kalkbren⸗ 
nerei die betreffenden Aenderungen zu 
genehmigen; — 17. Außerordentliche 
Unterſtützung für einen erkrankten Bes 
amten; — 18. Erneuter und modifi⸗ 
girter Antrag des Magiſtrats in Be⸗ 
treff Rectifizirung und Chauſſirung des 
Rothen Weges“; — 19. Geſuch einer 
Bürgerwitiwe um Ermäßigung der Ver⸗ 


zinſung des auf ihrem Grundſtücke ein⸗] 


getragenen Kämmerricapitals. 
Die Einladung iſt mit Hinweis auf 
6 42 der St.-D. erfolgt. 
Thorn, den 2. April 1874. 
Dr. Prowe. 
Stellv. Vorſteher. 


Bekanntmachung. 

Die Muſterung der Heerespflichligen 

der Stadt und Vorſtädte Thorn's findet 

a) Donnerſtag, den 9. April er für 
die in den Jahren 1854 und 1853 

eborenen, 

b) Freitag, den 10. April er. für die 
in den Jahren 1852, 1851 und 
rg geborenen auch der Nach⸗ 

e 


8 
im hieſigen Schützenhauſe ftatt und be⸗ 
Mort an jedem der gedachten Tage 
1 8 Uhr mit der Rangirung 

n. 


5 

ie betreffenden Heerespflichtigen 
werden hiermit vorgeladen, an den ge⸗ 
dachten Tagen und zu jener Stunde im 
Schügenhauſe pünktlich zu erſcheinen 
mit der Verwarnung, daß der Aus⸗ 
bleibende nach den 88 176 und 177 
der Erſatz⸗Inſtruction vom 26. März 
1868 eine Geldſtrafe bis zu 10 Thlr. 
zu i e habe und außerdem 

) die Berechtigung an der Looſung 
Theil zu nehmen, 

b) den aus etwaigen Reclamations⸗ 
gründen erwachſenden Anſpruch 
auf Zurückſtellung reſp. Befreiung 

- vom Militairdie 
verliert und ſeine vorzugsweiſe Ein⸗ 

5 2 in das Heer zu gewärtigen hat, 
owie daß der Verluſt ad a auch den⸗ 
jenigen trifft, welcher nur bei dem Auf⸗ 
ruf der Namen der Heerespflichtigen im 
Muſterungstermin fehlt. Den 20jähri⸗ 
gan Militairpflichtigen wird zugleich er- 
ffnet, daß es ihnen freifteht zur Looſung 
am Sonnabend den 18. April cr. im 
Schützenhauſe hierſelbſt perſönlich zu er⸗ 
ſcheinen und Loosnummern ſelbſt 7 
ziehen. Ferner werden nachſtehende all⸗ 
emeine Beſtimmungen zur genauen 
achachtung bekannt gemacht: 

1. Heerespflichtige, welche krank ſind, 
müſſen mittelſt Wagen zum Geſtellungs⸗ 
orte geſchafft, und von untransportablen 
Kranken muß ſolches durch ein auf per⸗ 
ſoͤnlicher Anſchauung beruhendes Atteſt 
eines Arztes und der Ortsbehörde be⸗ 
ſtätigt werden. 

2. Jeder Heerespflichtige muß mit 
einem Tauf reſp. Looſungsſchein ver⸗ 
ehen ſein. 

3. Die Heerespflichtigen müſſen am 
ganzen Leibe rein gewaſchen und reſp. 
mit einem reinen Hemde bekleidet ſein. 

Etwaige Reclamationen müſſen 
fe jetzt, ſpäteſtens aber bis zum 18. 
. Mts. angebracht werden; . ſpätere 
Zurückſtellungsgeſuche kann keine Rück⸗ 
ficht genommen werden. 

Wo die Arbeits- und Erwerbsun⸗ 
1 der Eltern und Geſchwiſter der 

eclamanten das Zurückſtellungsgeſuch 
begründen ſollen, müſſen die Eltern 
und männlichen Geſchwiſter, ſoweit 
letztere über 16 Jahr alt ſind, der 
Commiſſion gleichfalls vorgeſtellt werden. 

Diejenigen a aus der 
Stadt, welche den Looſungsſchein noch 
nicht erhalten haben, können dieſen bis 
— 20. d. Mts. im Einquartirungs⸗ 

üreau abholen. 


Thorn, den 4. März 1874. 
Der Magiſtrat. 
zeſchäfts⸗Verlegung. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich mein Geſchäft nach 
der Schülerſtraße, in das Haus der 
Wittwe Schatz verlegt habe. 
Thorn, 1. April 1874. 
T. Oborski 
Seilermeiſter. 


Publieandum. 

Auf dem katholiſchen Pfarrgehöft in 
Grzywno, ſollen im Laufe dieſes Jah 
res Bauten, und zwar: 

1. die Reparatur der Kirche, 

2. die Reparatur der Pfarrgebäude, 

3. die Herſtellung eines neuen Zau⸗ 

nes um den Kirchhof; 

4. die Herſtellung eines neuen Papp⸗ 

daches auf dem Glockenſtuhle, 
ausgefübrt werden. 

Dieſe Bauten ſind ausſchließ ich des 
Titels „IJusgemein“ und des zur Re⸗ 
novirung des Daches des Zweifamilien- 
hauſes erforderlichen und von der 
Pfarre herzugebenden Strohes incl. der 
Hand⸗ und Spanndienſte, welche der 


von 


Die Berliner Schuh⸗ & Stiefel-Fabrif 
4 Robert Kempinski 


16. Brückenſtr. 16. 


mpfiehlt ihr Lager eleganter und anerkannt dauerhafter 


Herren⸗ und Damen-Stiefel 
in größter Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 


Handelsakademie in Danzig. 


„Das Sommerſemeſter der Handelsakademie, deren Abiturientenzeugniß zum 
einjährigen Militärdienſt berechtigt, beginnt am 13. April. 


Mittwoch Abend 8 Uhr 
Liedertafel. 
Am 18. April 


CONCERT 


des 

FSloreutiner Quartett-Vereins. 
(dean Becker. Enrico Masi. 
Luigi Chiostri. Fr. Hilpert) 
Biilets A 20 Sgr. und Schüler vile 
à 10 Sgr. in der Buchhandlung des 
Herrn E. F. Schwartz. 


2222222222227: 


Mit dem heutigen Tage 
38 babe ich die 


A. Kirchner, Direktor. 


Entrepreneur mit zu übernehmen hat, 
auf 704 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf. veran- 


den 14. April er. 
Vormittags 10 Uhr 

in dem Bureau des Domainen-Rent⸗ 
Amts hierſelbſt angeſetzt iſt. Bauluſtige 
Unternehmer werden mit dem Bemer— 
ken, daß der Termin um 12 Uhr ge 
ſchloſſen wird, und daß die bezüglichen 
Koſten⸗Auſchläge hier jederzeit einge: 


ſchlagt worden. 8 4 von Kaminski (Brückenſtr. 

Die Ausführung dieſer Bauten ſoll sg PR Poſen 4 25 56 Nr. 20) übernommen und 
durch Minus⸗Lizitalion, in Entreprif,] Ss NS 0 „ erlaube mir ein geehrtes 
8 85 werden, wozu ein Termin 8 S 3 = 8 * 22 Publikum ergebenſt zu erfu« 
: ur Saiſon 


eee ſich zu 2 äußerſt billigen aber feſten Preiſen. Ratenzahlungen ſempeeble ich 3 Lager von 
Tborn, den 31 März 1874. . werden bewilligt. Beſtellungen werden nach einge— SS ſehr billigen guten ü 
Königliches Domainen⸗ 4 ©, ſandtem ee Bere a effectuirt. DS 4 N ch N 
- 22 , ochachtungevoll EIS H . h | 
Rent⸗Amt. % „% Gebr. Buttermilch andſchu en. 
8 K . * 1 SS Herrmann Dressler jun. 
rs © Poſen. S vis A vis Herrn Buchmann 


e Gebr. Buttermilch, 


empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in fertigen 
KAleidungsſtücken, Stoffen, Wäſche u. ſämmtlichen 
Herren-Artikeln, als: 
Kragen, Manchetten, Knöpfen, Shlipſen, Regenſchirmen, 
Hoſenträgern ar, 


22 Reſtauration 


chen, mich mit Ihren werthen 
22 Beſuchen zu beehren. 
Auch empfehle mein neues 
22 Billard. 


F. Zwieg. 


85352235357353225R 


Zur Einfegnung 


A A A A 2e 


Hiermit erlauben wir uns die el 


—— 

Vom 1. April 1874 trut an Stelle 
des Specialtarifs III. des Magdeburg⸗ 
Preußiſchen Eiſenbahnverbandes vom 
1. Februur 1813 für Bau- und Nutz⸗ 
bölger bis zu 22 Fuß Länge bei Aus ⸗ 
nutzung der Tragfähigkeit der Wagen 
reſp. Berechnung der Fracht nach der 
vollen Tragkraft ein neuer Speztaltari! 
in Kraft, in welchem die Stationen 
Schöningen der Berlin Potsdam⸗Mag⸗ 
deburger Bahn, Jaxheim, Wolfenbüttel, 
Ringelheim, Seeſen, Kreienſen und 
Holzminden der Braunſchweiger Eifen- 
bahn, Spandau, Stendal, Salzwedel, 
vehrte, Oſchersleben, Halberſtadt, Qned— 
liuburg und Neuhaldensleben der Mag⸗ 
deburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn, im 
Verkehr mit verſchiedenen Stationen 
der Oſtbahn neu aufgenommen find; 
die Station Neuhaldensleben iſt mit 
demfelben Tage auch als Verbande⸗ 
ſtation für die Beförderung von Bau 
und Nutzhölzern von 6, Metern (22 
Fuß) Länge und darüber unter Berech 


direct 


wir uns 


der internationalen laudwirthſchaft 
lichen Ausſtellung in Bremen. 


vom 17. April bis 5. Mai: Hauptziehung 
nung der Fracht nach der Tragkraf Kgl. Pr. 149. Staats-Lotterie. 


der Wagen aufgenommen. Hierzu verk. u. vers. Antheilloose: 
Exemplare des dieſerhalb erlaſſenen] Yı ½ % % / Ya Ya 


Tarifnachtrages VI. find von den Ver. 80 Au 90 G „ 
bandſtationen käuflich zu beziehen. 80. 40 20. 10½ 5 ½8, 2½, L/ fil 


. Postv. od. Einsend d. Betrages: 
Bromberg, den 29. Märı 1874. 3 ee ae. 
Kgl. Direktion der Oſtbahn. g Max Meyer 


Berlin, Leipzigerstr. Nr.37, (H. 11604). 
Bekanntmachung. 


I. u. ält.Lott.-Gesch. Preuss gegr. 1855 
Als unbeſtellban iſt zurückgekommen: 


Eine am 24. März er. hier aufgelie⸗ Empfehlung 


ferte Poſt-Anweiſung über 3 Thlr. an en Een a 
Clara Namalkowski, bei der Herrſchaft Handelsſtand, Exporteure und 
Klozimtiſch in Eutrowi bei Gneſen. Adm niſtrationen. 


Der nicht zu ermittelnde Abſender 
dieſer Poſt⸗Anweiſung, Namalkowski in 
Lipno in Polen wiro hierdurch aufge 
fordert, ſich innerhalb vier Wochen bei 
dem unterzeichneten Poſtamte zu mel 
den und nach geböriger Legitimation 
den Betrag in Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 5. April 1874. 


Kaiſerliches Poſtamt. 
Auction. 


Montag, den 13. d. Mis. von 9 
Uhr Morgens ab werde ich in der 
Eliſabethſtr. 83 Umzugsbalber ſämmt 
liche mabag. und birkene Möbel, Haus: 
und Küchengeräth verſteigern. 

W. Wilekens, Uuctionator. 


a AMusver kauf 


Das ausgrzeichneteite in Copittinte, 
in Pulver (alſo überallhin verſendbar) 
aus dem mit heißem Waſſer in weni- 
gen Minuten die Tinte hergeſtellt wird; 
gefl. Auftrage werden umgehend ausge 
führt durch C. A. Wyss, Saudrain 40 
in Bern, (Schweiz). 

Preis pr. Pfd. für 3—4 Litres Tinte 
1 Rchstblr. 


Inſerate 


für den in Inowraelaw erſcheinenden 


Kuja wischen Anzeiger 
werden in der Buchhanudlun, des Herrn 
Ernst Lambeck in Thorn entgegen⸗ 
genommen und die geſpaltene Corpus⸗ 
Zeile mit 1 Sgr. berechnet. 

Bei laufenden Inſeraten angemeffe- 
nen Rabatt! — 


Inowraclaw. 
von Wand und Taſchenuhren zu 117 za ie 
billigen Preiſen; feine und ſtarke Expedition des Aujawiſchen 
goldne Anere-Uhren unterm Fa. — Anzeigers. 
brifpreife ı Turntuche: 


B. Laaps, Uhrmacher. > 
Schuhmacherſtr. Nr. 349, 2 Tr ir u. halbwolle, 
and Iſeit Jahren von den meiſten deut— 
Ausverkauf: ſchen Turnvereinen eingeführt und als 
Ich gebe mein Cigarren⸗Geſchäft auff praktiſch empfohlen, liefert in großen 
und verkaufe von heute ab zum Ein⸗ and kleinen Parthien 
kaufspreiſe jede Quantität. Herm. Tasche jun. 
Altſtädt. Markt. A. Wechsel. Cbemnitz. 


Mittel gegen Hausschwamm. 


Den nenesten Bericht, Gebrauchs-Anweisung und Preiscourant unseg 
res chemischen Präparats „Myeothanaton“, ein durch 13jährige Wirkun 
amtlich erprobtes und attestirtes Mittel zur Vertreibung des Holz- und 
Mauerschwammes, sowie Präservaliv gegen Bildung desselben, versen- 
det für 2 Sgr. Postmarken franco nach allen Ländern der Erde. 

Die Chemische Fabrik von Vilain & Co, Berlin, Leipzigerstr. 107. 


Nach Am er ika befördern wir mit Poſtdampfern 
von Bremen, Hamburg und Stettin wöcentlich 4 Mal iü 45 
Thaler (mit briiiſchen Poſtdaͤmpfern fur 40 Thaler)! 
unter Beifügung des 8 
Johanning & Behmer in 
Louiſenplatz No. 7. 


Agenfen werden unler gunſtigen Bedingungen angeſlellt. 


Wald ſteht unter günftigen Bedingun⸗ 


la. d. Weichſel. 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


in allen Formen und Größ n, alſo auch 


Fabrikats werden überfandt, 


gebene Anzeige, daß wir Culmerſtraß“ 
Nro. 318 parlerre ein 


Putz und Mode⸗ 
Nagazin 


errichtet haben. Wir empfehlen un! 
dem Wohlwollen des geehrten Publi 8 
kums und bitten um geneigten | 


ſpruch Hochachtungsvoll 
| Geſchwiſter Penningh. 
re = Am 15. d. Weis. dein 
Anmelduagen erbilten ein neuer Unterrichts 
andgeldes., Auskunft unen tz eltlich. eurfus im Violinſpielz; auf 
Berlin können Klavierſchüler jede 
+ noch eintreten beim Kantor FT 


Mirowski, 
Sobannisitr. Nr. 


Preference-Bogen, 
das Bud 6 Sgr. bei Ernst Lambeck 


Zum Ausbeſſern und Politen allen 
Möbel, Stuhlflechten und allen vo 
kommenden Tiſchterarbeiten empfehle IM 
mich einem geehrten Publikum aufe 
Angelegentlichſte und ſichere billigt 
Preiſe zu. Julius Römer. 

Alte Culmer⸗Vorſt 353, 
gegenüber dim Garniſon Kirchheß 


Offene Lehrlingsſtelle. 
In meiner Buchhandlung iſt binn! 
Kurzem die Stelle eines Lehrlinge IT 
beſez n. Junge Leute, mit der eren 
derlichen Schulbildung verſehen, wolle“ 
mir ihre Meldungen zukommen laſſel 
? Ernst Lambeck. 
Eine Nätberin I 
empfiehlt ſich zu dauernder Arbeit, au 
liebſten als Nähgehilfin wie auch! 
allerlei häuslichem Nähen, Gerſten il 
98, 1 Tr. nach vorn. N 


Es hat ſich am 4. d. Mis. ein gelbe 
Affenpinſſcher bei mir eingefunden 
gegen Inſertions- und Futterkoſten 
zuholen. St. Makowski, 

Bäckerſtratze Nr. 249. 
Hanne Nro. 174 it 
10 möblirtes Zimmer nebſt Kabil 
zu vermieihen. 7 

Laden, für ein Uhrmache“⸗Geſchs 
paſſend, hal zu vermieth'en ‚A 


7 


Feinſte, Jogenannte 


Porzellan=Defen, 
Kamin-Oeſen, 


übernimmt die rübmlichſt bekannte 
Öfenfabrik von J. Maltern 
in Glogau (Schleſien). 
Setzen und Lieferung von Eiſen wird 
mit übernommen; desgleichen empfiehlt 
die Fabrik = 
Bauornamente. 
Zeichnungen jo wie Pioben des 


„Wie viele Bücher habe ich 
ſchon geleſen! ſeufzt mancher, 
der au Leib und Seele vernichtet, 
ein Opfer geſchlechtlicher Ausſchwei⸗— 
fungen wurde. Alles war nutzlos, 
weil der Leidende ſich bisher nich! 
an die rechte Schmiede gewendet 
hatte. Er leſe das berühmte Dri- 
ginal⸗Meiſterweik „Der Jugend» 
ſpiegel, aus dem ibm das Glück 
eines neuen Lebens zurückſtrahlen 
wird. Preis 17 Sar. in Franco 
Couvert von W. Bernhardi in 
Berlin, SW., Simeouſtraße 2. 


— ‚ ‚ .. Aicne Ark 
Agenten⸗Geſuch. 
Perſonen jeden Standes kann ein 

leicht abzuſetzender Artikel, der weder 

Raum noch kaufmännische Kenntniſſe 

erfordert, gegen hohe Provifion zum 

Wiederverkauf zugewieſen werden. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſe 

unter den Buchſtaben J. 0. 60 an die 

Expedition dieſer Zeitung zur Beförde— 

rung franeo einzuſenden. (H. (1500) 


in Gtundſtuck, 
beſtehend aus einer Waffers reſp. Dampf⸗ 
mühle, einem Wohnhauſe, Stallung und 
Speicher, ſämmtlich neu aufgebaut, nebſt 
70 Morgen gutem Acker incl. 3 Morg. 


©. A. Gukse 


Verloren! 

Ein goldener Sieg lring mit ein 
Goldopal, iſt Sonnabend, den 4. 1 
Mts. verloren gegangen. Der ehrl® 
Finder wird erſucht, denſelben gel 
gute Belohnung abzugeben 
Breiteſtr. 444, 3 Tr. 


— 


1 möblittes Zimmer zu veumiel 
Gerſtenſtraße 134, 1 Tr. 


I mol. Zim. z. orm. Copernſcusſtr. 


Ai Mar 429, 3 Tr., ſiehen 9 
ſchiedene Möbel und Wirthſchafl 
gegenſtände zum Veika nf. 7 
a hal zu verwiel) 

Lehrer Pyttlik, Gr. Mocker 2 


Synagogale Nachrichten. 
Mittwoch und Donnerſtag den I dig 

9. d. Mis. 10% Ubr Morgens Preben 
des Rabb. Dr. Oppenheim. a 


) 


gen zum Verkauf. 


Wittwe Zuds 


in Czarnowo bei Thorn. 


1: Wohnungen mit auch ohne 
Land nebſt Stallung ſind zu 
vermiethen durch Gaſtwirth Leichnitz 


— 


